„Schläft ein Lied in allen Dingen“
Mit dreizehn Jahren bin zum ersten Mal nach Deutschland gefahren und habe mich plötzlich in einer parallelen Realität wieder gefunden: Alles war unbegreiflich und für mich lähmend. Die Häuser, Menschen, Gerüche, Geräusche und sogar die Farben waren unbekannt und fremd. Auch die Sprache war neu für mich. Allerdings hat man mir danach erzählt, dass ich die deutsche Sprache nicht in Deutschland, sondern in Lisakowsk, einer kleinen Stadt im Norden Kasachstans, erstmals gehört habe. Mit sechs Monaten haben mich die Eltern nach Kasachstan zu unseren russlanddeutschen Verwandten mitgenommen, von denen die Mehrheit dann in den neunziger Jahren nach Deutschland umgezogen ist. Obwohl ich mich daran nicht erinnern kann, habe ich da in Lisakowsk die Sprache meiner Vorfahrer zum ersten Mal gehört. Doch nun in Deutschland, als ich einen ganzen Monat weit weg von meinem Zuhause war, habe ich mich mit der deutschen Sprache angefreundet. Sie ist zu meiner ersten linguistischen Liebe geworden – und „unermeßlich ist rechte Lieb“ („Der Glückliche“). 

„Schläft ein Lied in allen Dingen“, schreibt Joseph Freiherr von Eichendorff in seinem Gedicht. Viele poetische Lieder schlafen für mich im Deutschen, sogar in seiner Aussprache und Grammatik. Wenn man mich fragt, warum ich die deutsche Sprache liebe, antworte ich, dass mir das Puzzeln viel Spaß macht. Die Sache ist die, dass die typische deutsche grammatische Struktur für mich kein Satzrahmen, sondern ein Satzpuzzel ist. Jeden Satz empfinde ich als ein verstreutes Bild, das ich zusammenstellen muss. Zum Beispiel, muss man beim Puzzeln das Himmel-Puzzle mit dem Erde-Puzzle verbinden, um eine Landschaft zu sehen – genauso strebt der erste Satzrahmen nach dem anderen und lässt mich das zweite Element erwarten. „Ich habe“ –  auf der Handfläche liegt der erste Teil des Puzzles  – „dich so lange“ – mit den Fingerspitzen ertaste ich das fehlende Element – „nicht gesehen.“ – und die Seele füllt sich mit der luftigen Freude an: Es hat geklappt, das Bild ist jetzt gesammelt – am Bahnhofsvorplatz schließt ein sommersprossiger Junge ein lächelndes Mädchen in die Arme. 

Dieses Puzzle-Gefühl ist für mich dann einzigartig, wenn ich es schaffe, die Sätze zusammenzusetzen. Es hat geklappt! Ähnliches fühle ich, wenn mein Bus rechtzeitig zur Haltestelle kommt, die Zahl ohne Rest aufgeht, der Schlüssel zum Schloss passt, die Farbe gleichmäßig auf die Leinwand aufgetragen ist, der USB-Stick in den Port beim ersten Anlauf hineingeht und wenn sich die Stimme auf der höchsten Note öffnet. In solchen Momenten erstrahlt die Welt und taucht mich in die reine Harmonie ein.

Nicht weniger freuen mich die deutsche Laute. Wenn ich sie ausspreche, fühle ich, dass sich meine Stimmbänder, Lippen und Zunge anders bewegen, und höre, wie sich die Stimme ändert. Und jeder Laut bringt besondere Gefühle mit: Das zärtliche „L“ ist weich und fein; das bescheidene „Ch“ flüstert geheimnisvoll oder lacht leise und kokett; der dreiste Knacklaut überzeugt und ermutigt; das gedehnte „E“ lässt mich unwillkürlich lächeln; das kaum hörbare „H“ bittet mich behutsamer zu sein und das zitternde „R“ erinnert an das Schnurren eines Katers. Die Diphthonge schaukeln mich auf ihren Wellen, und bei langen Lauten genieße ich den Strom der Stimme. Die gespannten Konsonanten helfen mir, mich zu sammeln und die Umlaute machen die Rede ungewöhnlich und eigenartig. Bei jedem Laut, jedem Wort fliegt die Reihe verschiedener Gefühle durch meinen Körper. Sie verschwinden nicht mit der Zeit, sondern werden immer deutlicher und lebendiger.

Natürlich ist die deutsche Sprache für mich mit meiner Familie verbunden. Leider sprechen viele meiner kleinen Verwandten in Deutschland kaum noch Russisch. Ich erinnere mich an die ärgerliche Hilflosigkeit, die ich erlebte, als mein kleiner Cousin auf meinen Knien saß und etwas ganz begeistert murmelte, doch ich konnte ihn weder verstehen, noch antworten. Und als ich mit meiner Cousine und ihren Freunden Tee trank, lachte ich einfach, wenn die anderen lachten, ohne den Witz zu verstehen, und zeigte mit dummem Lächeln auf die Zuckerdose, ohne bitten zu können, sie mir zu reichen. 

Das war vor elf Jahren, und jetzt haben wir Vettern und Cousinen schon drei gemeinsame Sprachen: Ich habe Deutsch gelernt, sie haben ihr Russisch verbessert, und zusammen lernen wir auch Englisch. Mit dreizehn Jahren sind mir allerdings immer wieder komische Situationen passiert, weil ich mich in Deutschland nicht verständigen konnte. Einmal habe ich den Satz „Bitte fünf Normale“ auswendig gelernt und bin ich zu einer Bäckerei gegangen, um Brötchen zum Frühstück zu kaufen. Als ich meinen Satz fleißig artikuliert hatte, hat mir die Verkäuferin fünf Brötchen gegeben und angefangen, über etwas laut zu reden. Ich stand alleine an der Tür, nickte und drückte die Brötchen an die Brust. Zu Hause habe ich erfahren, dass es sich um eine Aktion handelte. Und am nächsten Tag, als ich wieder Brötchen kaufen wollte, hatte ich meinen einzigen deutschen Satz plötzlich vergessen und guckte verzweifelt auf die Schlange, die hinter mir wartete. 

Nach dieser ersten Reise habe ich zu Hause in Russland mit aller Begeisterung begonnen. Ich fühlte „ein tiefes Entzücken“ und wusste „was ich will.“ („Abend“). Ich wollte die deutsche Sprache zu lernen, um mich beim nächsten Mal locker und sicher zu fühlen, auch, um die deutsche Kultur besser kennen zu lernen und mich mit meinen kleinen Verwandten zu unterhalten, was ich mit dreizehn Jahren nicht geschafft hatte. Jetzt spreche und lese ich viel auf Deutsch, vor allem sind mir deutsche Gedichte lieb. Aber besonders freut es mich, manchmal auf Deutsch zu träumen. Wenn ich am Morgen mit deutschen Wörtern aufstehe, fühle ich, dass meine Welt immer größer wird und ich immer glücklicher. 
Anna German, 2014
Песня спит во всех вещах
В жизни иногда происходят события, после которых становишься немного другим. Одним из таких событий для меня стало путешествие в Германию в 13 лет. Это было моё первое знакомство с Европой, поэтому, когда я вышла из поезда, то словно попала в параллельную реальность или компьютерную игру: всё вокруг было непонятным, пугающим, вводящим в оцепенение. Незнакомыми были дома, люди, запахи, звуки, даже цвета. И, конечно, незнакомым был язык. Но, как я потом узнала, первый раз я услышала немецкий не в Германии, а в Лисаковске, небольшом городке на севере Казахстана. Когда мне исполнилось 6 месяцев, родители повезли меня туда к родственникам, большинство из которых потом переехали в Германию. Там, в Лисаковске я впервые услышала немецкую речь от своих бабушек и дедушек. Но именно в 13 лет, проведя месяц вдали от дома, я по-настоящему прониклась немецким языком, и он стал моей первой лингвистической любовью.  
Когда меня спрашивают, почему я люблю немецкий язык, я говорю, что мне нравится собирать пазлы. Дело в том, что для меня типичная немецкая конструкция не рамка, как её принято называть, а именно пазл. Я воспринимаю каждое предложение как рассыпанную картинку, которую надо собрать. В игре нужно соединить пазл неба с пазлом земли, чтобы увидеть пейзаж; пазл стебля с пазлом бутона, чтобы увидеть розу. Так и в немецком первая часть рамки тянется ко второй, держа тебя в неведении до появления  второго элемента. «Ich habe» –  на ладони первая часть пазла  – «dich so lange nicht» – будто кончиками пальцев нащупываю недостающий элемент – «gesehen.» – и душа наполняется воздушной радостью: пазл сошёлся, картинка собрана – передо мною двое на привокзальной площади тонут в объятиях друг друга. Это сродни тому ощущению, которое испытываешь, когда ключ подходит к замку, к остановке подъезжает нужный автобус, число делится без остатка, флешка вставляется в порт с первого раза, краска ровно ложится на холст, голос раскрывается на самой высокой ноте... Мир внезапно вспыхивает и на несколько секунд погружается в абсолютную гармонию. 

Не меньшую радость мне дарят сами звуки немецкого языка. Когда я слушаю немецкое радио, интонации дикторов успокаивают меня, почти убаюкивают своей ровностью и монотонностью. Но особенно мне нравится самой произносить немецкие звуки, чувствовать, как по-другому начинают работать связки, губы, язык, слышать, как меняется голос. И каждый звук приносит с собой неповторимые ощущения: скромный [ç] – таинственность шёпота и кокетство тихого смеха; ласковый [l] – мягкость и нежность; дерзкий кнаклаут – уверенность и определённость. Растянутый [e:] невольно заставляет улыбаться, дрожащий [r] напоминает мурлыканье кошки. С долгими гласными наслаждаешься течением голоса, а с дифтонгами перекатываешься с волны на волну. Едва уловимый [h] словно просит быть аккуратнее, напряжённые согласные помогают сосредоточиться, а умлауты делают речь ещё более своеобразной. Так с каждым звуком, с каждым словом по телу пролетает череда самых разных ощущений, которые не стираются со временем, а, наоборот, становятся всё ярче и отчетливее. 
И, разумеется, немецкий для меня неразрывно связан с семьёй, с огромным количеством родственников, которые живут в разных городах Германии. А самое главное то, что мои троюродные братья и сёстры, которые родились уже в Германии, почти не говорят по-русски. Я помню то состояние беспомощности, когда на коленях сидит маленький братик и что-то воодушевлённо лопочет, а ответить ему можешь только жестом или кивком; или когда к сестре приходят подружки, и ты тихо пьёшь чай вместе со всеми, смеёшься, когда все смеются и с глупой улыбкой показываешь на сахарницу, не зная, как попросить, чтобы передали. А ещё тогда, в 13 лет из-за незнания языка, я постоянно попадала в смешные ситуации. Один раз я пошла в пекарню покупать булочки на завтрак, уверенно произнесла заученную фразу, но потом продавец начала эмоционально о чём-то  рассказывать и показывать какие-то картинки. Я стояла возле дверей, прижав пакет с булочками к груди, кивала и не знала, что делать. Уже за чаем тётя объяснила мне, что речь шла об акциях в той пекарне. А на следующий день, когда подошла моя очередь покупать, единственная фраза, которую я знала, совершенно вылетела из головы, и я секунд десять с отчаянием в глазах бормотала что-то невнятное, задерживая недоумевающую очередь. После того случая я захотела учить немецкий, чтобы во время следующей поездки в Германию (которая состоялась в 18 лет) чувствовать себя свободнее, увереннее, чтобы насладится культурой этой страны и общением с малышами, с которыми в первый раз так и не удалось поговорить. 
Сейчас я всё больше времени посвящаю немецкому, черпая вдохновение в тех ощущениях, которые он мне даёт. Я изучаю его в университете как второй иностранный, переписываюсь в Интернете с сёстрами, в свободное время читаю журналы и смотрю немецкие сериалы. А буквально месяц назад сбылась моя давняя мечта: мне с моими друзьями удалось организовать в Челябинске бесплатный разговорный немецкий клуб. Теперь мы собираемся там каждую неделю, делимся новостями, смотрим фильмы, пьём чай и просто болтаем на немецком обо всём на свете. Но чудеснее всего, когда немецкий проникает в мои мысли и сны. Тогда, просыпаясь с иностранными словами в голове, я чувствую, что жизнь становится насыщенней, мир шире, а я счастливее. 
Анна Герман
